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Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 28. November. 


Eingegangen das Genoſſenſchaftsgeſetz. Tagesord⸗ 

En Fortſetzung der erſten e 

iebknecht polemiſirt gegen die Kartellpreſſe, 
welche im Gegenſatz zu den friedlichen Auslaſſungen 
der Thronrede Beunruhigung erzeuge, ſowie gegen das 
übermäßige Anwachſen der Heeresausgaben. Er be⸗ 
mängelt die Sozialreform, die eine bloße Armengeſetz⸗ 
gebung, ſei und ſpricht für die internationale Ab⸗ 
rüſtung gegen die Getreidezölle und gegen koloniale 
Unternehmungen. 

Staatsminiſter v. Bötticher weiſt die Behaup⸗ 
tung zurück, daß die offiziöſe Preſſe Beunruhigung er⸗ 
zeuge; Redner ſolle ſich an die Thatſachen oder den 
offiziellen Theil des „Reichsanzeigers“ halten. Eine 
internationale Abrüſtung ſei unausführbar, weil deren 
Aufrechterhaltung Niemand garantiren könne. Bis. 
marck habe, ſo lange er an der Spitze der Geſchäfte 
ſtehe, niemals Konflikte mit Außen hervorgerufen und 
ſtets den Frieden zu erhalten geſucht. Daß durch die 
Sosialgejeggebung nicht alle Uebelſtände beſeitigt 
würden, ſei den Regierungen bewußt, ſie würden es 
aber für Pflichtvergeſſenheit gehalten haben, nichts zu 
thun, ſie ſuchten den Uebeln einzeln abzuhelfen. Die 
Sozialiſtenpartei, nicht die Regierung ſei es, die eine 
Politik der Verhetzung treibe. Die Regierung wolle 
die Verſöhnung der Gegenſätze und die Förderung 
Aller. Wollen Sie dabei mithelfen, dann ſind Sie 
uns willkommen, falls aber nicht, dann laſſen Sie uns 
glauben, daß unſere Politik die rechte iſt. 

Graf Behr polemiſirt gegen Richters und Lieb⸗ 
knechts Ausführungen und regt die Frage der Amorti⸗ 


firung der Reichsſchuld an. 


Bennigſen widerlegt die Ausführungen Lieb⸗ 
knechts und wünſcht die Sozialgeſetzgebung in den noch 
übrigen zwei Seffionen des Reichstages vollſtändig 
abge 115 zu ſehen. Was die Tilgung der Reichs⸗ 
ſchuld anbelangt, ſo empfehle es ſich, ſchon in dieſem 
Jahre weniger auf die Anleihe zu verweiſen und mehr 
aus den laufenden Einnahmen zu decken. Der Schwer 
punkt des Etats ſei der Marineetat, über welchen 
weitere Aufklärung wünſchenswerth wäre. Bennigſen 
tritt ſchließlich für den Schutz der kolonialen Be⸗ 
ſtrebungen ein. 

Maltzahn giebt ſich Mühe, die Erhöhung der 
Getreidepreiſe in Folge der Zölle zu widerlegen; die 


Feuilletou. 


Die Betrogenen. 
59.) (Fortſetzung.) 

Wenige Minuten ſpäter lag Amalie an der 
Bruſt der Tiſchlerstochter — athmete ihr ver⸗ 
weintes Haupt an dem treuen Herzen Bertha 
Lemke's. Das wackere Mädchen küßte ihr die 
Thränen von den Augen, kühlte ihr die fieber⸗ 
heiße Stirn und ſprach zu ihr jene wundervolle 
Sprache, ſo reich an Troſt, an Milde und 
Vergebung, wie Gott ſie nur dem edlen Menſchen 
giebt. g 


Lemke war nicht zu Hauſe. So konnte ſich 
denn Bertha in Gemeinſchaft mit ihrer Mutter, 
ungeſtört dem menſchenfreundlichen Werke widmen: 
eine Tiefgebeugte aufzurichten. Als Amalie 
Faſſung und Ueberlegung, wenn auch noth⸗ 
dürftig, wiedergewonnen, auch der geſchwächte 
Körper — auf energiſches Zureden der Frauen 
— durch eine in Eile bereitete Taſſe Bouillon 
geſtärkt geworden, erklärte die reſolute Bertha, 
daß der Vater Amaliens unverzüglich um Alles 
wiſſen müſſe, da er der natürliche Freund und 
Berather ſeiner Tochter ſei und als ſolcher ein 
Recht habe, von ſeinem Kinde das unbedingteſte 
Vertrauen zu verlangen. 


„Ich wage nicht, ihm wieder vor die Augen 
zu treten“, hauchte Amalie, ihr Geſicht mit der 
Hand verhüllend, als trete der Vater wie ein 
drohendes Geſpenſt vor ſie hin. 


N 1955 noch unter dem Durchſchnitt der Preiſe 
ſeit 1870. 

Der Admiralitätschef Graf Monts ſichert weitere 
Erläuterungen der Denkſchrift über die Marine in der 
Kommiſſion zu. Es ſei keine Syſtemänderung beab⸗ 
ſichtigt; alle Schiffe ſollten auf deutſchen Werften ge⸗ 
baut werden. 14170 1 

Das Haus verwies ſchließlich gewiſſe Etatstheile 
an die Kommiſſion. 

Morgen kommen kleinere Vorlagen zur Berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1888. 


— Der Kaiſer nahm am Mittwoch die 
üblichen Vorträge und einige militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. 

— Von einem Spaziergange des Kaiſers 
und der Kaiſerin am Sonntag in ſchlichteſtem 
Inkognito wird wie folgt berichtet: Einen 
Offizier mit einer Dame am Arm ſah man am 
Sonntag Nachmittags jenſeits des Anhalter 
Bahnhofes um das Schöneberger Ufer ſpazieren 
gehen. Hinzukommenden Perſonen, die dem 
Paare näher kamen, mußte es auffallen, daß 
der junge Offizier die Abzeichen eines Generals 
trug, bis ſie dann erkannten, daß es der Kaiſer 
war, der mit der Kaiſerin am Arme ſeinen 
Spaziergang machte, unerkannt von den meiſten 
der Promenirenden. 

— Das Präſidium des Reichstags wurde 
am Mittwoch auch von der Kaiſerin in Audienz 
empfangen. ; 

— Gegenüber den wiederholt auftretenden 


Andeutungen, wonach dem Reichstage noch eine 


Vorlage wegen Bewilligung größerer Geldmittel 
für Militärzwecke zugehen werde, bemerkt die 
„National⸗Zeitung“, den über die Dispoſitionen 
der Regierung gewöhnlich unterrichteten leitenden 
Mitgliedern des Reichstags ſei von einer ſolchen 
Abſicht nichts bekannt. 

— Die ſtändigen Kommiſſionen des Reichs⸗ 
tages haben ſich am Dienſtag konſtituirt. In 
der Geſchäftsordnungskommiſſion iſt Vorſitzender 
von Bernuth (natlib.), deſſen Stellvertreter 
Ackermann (konſ.). Freiſinniger Vertreter iſt 
Klotz. — Petitionskommiſſion: Vorſitzender 
Frhr. von Buol (Zentr.), Stellvertreter Reich 
(konſ.). Freiſinnige Vertreter find Goldſchmidt, 
Kohli und Lüders. — Budgetkommiſſion: Vor⸗ 
ſitzender von Bennigſen (natlib.), Stellvertreter 
von Huene (Zentr.). Freiſinnige Vertreter 
Baumbach = Berlin und Witte. — Rechnungs⸗ 
kommiſſion: Vorſitzender Horn (Zentr.), Stell: 
vertreter Baumbach⸗Altenburg (natlib.). rei: 


„Dummes Zeug!“ rief Bertha mit einer 
Munterkeit dazwiſchen, die ſie ſeit Jahren 
nicht gezeigt. „Wer wird ſich denn vor einem 
ſo guten Vater fürchten? Noch heute Abend 
küßt er Dir die blaſſen Wangen — nimm mein 
Wort darauf!“ 

Bertha nahm Hut und Umhang und eilte 
dann fort, um Amaliens Vater aufzuſuchen und 
die Verſöhnung zwiſchen ihm und ſeiner Tochter 
anzubahnen. Sie hatte — wie wir bereits 
erfahren — nicht zu viel verſprochen. Es war 
ein Stürmen und ein Drängen in der Bruſt 
des alten Herrn, das der reuevollen Bitte ſeines 
verirrten Kindes die langverſchloſſenen Pforten 
öffnete. 

Nur ein Weſen wieder lieben auf der Welt, 
nur ein Herz wieder pochen fühlen an dem 
eigenen Herzen: — das war der Gedanke, der 
ſeine Blitze mit elektriſcher Gewalt durch Hirn 
und Bruſt des alternden Mannes ſandte, wäh⸗ 
rend er vor der Leiche Römer's ſtand — und 
ſo empfing er ſeine Tochter! 

Durch das ſtille Gemach ſandte die bren⸗ 
nende Lampe ihren milden Schein und beleuch⸗ 
tete die ſtillen Züge des todten Mannes, der 
für die Rettung eines armen Kindes ſein Leben 
hingegeben hatte. Auf dem Sopha ſaßen 
Vater und Tochter neben einander und hielten 
ſich feſt umſchlungen; ſie weinten heiße Thränen 
und über ihnen ſchwebte der lächelnde Engel 
der Verſöhnung. a 

In der Küche vor dem Heerde ſtand die 
alte Marie, ſie ſchürte das Feuer mit der 
ſpitzen Eiſenſtange und dicke Tropfen rollten 
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ſinniger Vertreter Münch. — Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion: Vorſitzender von Marquardſen 
(natlib.), Stellvertreter Kochann (Zentr.). Frei⸗ 
ſinniger Vertreter Dr. Otto Hermes. 

— Anläßlich der Klage des „Peſter Lloyd“, 
daß ernſte und anſtändige deutſche Blätter ein 
Syſtem von Verdächtigungen und Nörgeleien 
ſortſetzten, welches nur Verſtimmung in das 
deutſch⸗öſterreichiſche Verhältniß hineintragen 
könne, ſpricht die „Nordd. Allgm. Zeitung“ ihre 
Befriedigung darüber aus, auch im „Peſter 
Lloyd“ gelegentlich einmal den Wunſch 
nach einem ungetrübten Fortbeſtande freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen beiden 
Nachbarreichen zu leſen. Wenn aber der „Lloyd“ 
droht, die öſterreichiſche Monarchie könne ſich zu 
einem Mittelpunkt einer Deutſchland feindlichen 
Koalition machen, dann mache es doch einen 
wunderlichen, ja unverſchämten Eindruck, wenn 
daſſelbe Blatt ernſten und anſtändigen Vertretern 
der öffentlichen Meinung in Deutſchland Vor⸗ 
haltungen über die Pflege der Freundſchaft 
zwiſchen beiden Reichen machen wolle. 

— In der „Breslauer Zeitung“ leſen wir: 
Man erinnert ſich an die ungeheuerliche Be⸗ 
hauptung, der verſtorbene franzöſiſche Miniſter 
Cremieux, der Vorſitzende der Alliance israelite, 
habe eine Million bereitgeſtellt für einen Mörder 
Kaiſer Wilhelms I. Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sekretär und Maurermeiſter Schirmer in 
Breslau hatte anläßlich der neulichen Wahlen 
dieſes Geſchichtchen ohne Widerſpruch und ſogar 
unter Zeichen des Beifalls ſeiner kartelliſtiſchen 
Freunde ausgeſprochen und wollte damit nur 
einen neuen Beweis für die Nichtswürdigkeit 
aller Juden und der mit ihnen verbündeten 
Freiſinnigen herbeibringen. Herr Profeſſor 
Freiherr v. Stengel, der der Jugend unſerer 
Hochſchule durch „die Ohrfeigen, die man her⸗ 
unterſchlägt“, ſchon Proben einer gewiſſen 
ſchneidigen Burſchikoſität gegeben, fand auch 
dieſes kindiſche Märchen wahrſcheinlich ganz 
glaublich und wunderte ſich, daß man mit dieſer 
Cremieux ⸗ Affaire jo viel hermache. Aus 
deutſchen Zeitungen iſt die Behauptung des 
Herrn Schirmer in franzöſche Blätter überge⸗ 
gangen, und ein Freund der Familie Cremieur 
glaubte, es ſei eine Pflicht ſeiner einzigen 
Tochter, den Breslauer Redner wegen Ver⸗ 
leumdung ihres Vaters zu verklagen. Frau 
Mathilde Peigne⸗Cremieux antwortete darauf 
in einem Schreiben, das wir wiederzugeben in 


der Lage ſind. Sein Inhalt iſt für die Ge⸗ 


über ihre gerunzelten Wangen, über ihr karrirtes 
Bruſttuch nieder in die Aſche. Vor dem 
Fenſter der Wohnſtube aber lehnte Bertha, ihr 
Auge hing unverwandt an den leuchtenden 
Sternen hoch oben an der tiefblauen Himmels⸗ 
wölbung und ſeſt — feſt preßte fie die Hand 
auf das mächtig klopfende Herz. — — 

Zwei Tage ſpäter wurde Römer begraben. 
Jacoby ließ die Grabſtätte mit einem Kreuze 
von weißem Marmor ſchmücken. 

Am Abend deſſelben Tages ſaß Jacoby mit 
Walther und Lühr zuſammen im ernſten Ge⸗ 
ſpräche. Jacoby hatte Letzteren, den er nur 
oberflächlich kannte, zu ſich bitten laſſen, um 
aus ſeinem Munde Näheres über die Vergangen⸗ 
heit Heinſen's zu erfahren, eine Bitte, der 
Lühr auf's Bereitwilligſte entſprach. Walter 
war zufällig gekommen. ! 

Die Lampe brannte auf dem Tiſche. 
Jacoby ſaß mit verſchränkten Armen nahe dem 
Ofen und ſtarrte, während Lühr ſprach, tief 
gedankenvoll in das Licht. Walter hatte ſich's 
im Sopha bequem gemacht und folgte mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit der Erzählung des 
jungen Kaufmanns. Lühr ſaß ihm gegenüber 
in ruhiger, leidenſchaftsloſer Haltung. Mit dem 
Aeußern des jungen Mannes war ſeit dem 
Tage, da wir ihn zum letzten Male ſahen, eine 
große Veränderung vorgegangen. Sein einſt 
ſo bleiches, mageres Geſicht hatte eine bei 
Weitem dunklere, faſt bräunliche Färbung an⸗ 
genommen und ſchien an Fülle gewonnen zu 
haben; ein dichter Bart umrahmte dies keck 
und entſchloſſen blickende Antlitz, aus dem ein 
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ſinnung der Schreiberin ein ehrenvolles Zeugniß, 
für den Breslauer Herrn aber, der das Andenken 
Cremieux in der geſchilderten Weiſe beſchimpft 
hat, ſowie für ſeine gläubigen Zuhörer tief be⸗ 
ſchämend. Es heißt in dem betreffenden 
Schreiben (in deutſcher Ueberſetzung): „Mein 
Vater war, ſo lange er lebte, wie alle in der 
Oeffentlichkeit wirkenden Männer, der Verleum⸗ 
dung ausgeſetzt. Aber er hat ſie immer ver⸗ 
achtet, indem er ſich begnügte mit der Achtung 
und der Liebe derjenigen, die ihm nahe ſtanden. 
Niemals wäre es ihm in den Sinn gekommen, 
einen Verleumder zu verfolgen, und ich glaube, 
daß ich es ſeinem Andenken ſchuldig bin, jo 
zu handeln, wie er ſelbſt gehandelt hat. Was 
die gegen ihn in Breslau erfundene gehäſſige 
Verleumdung betrifft, ſo wird ſie Niemand, ſei 
er ein Deutſcher oder ein Franzoſe, glauben. 
Mein Vater hat mit allen ſeinen Kräften, ge⸗ 
mäß ſeiner Pflicht als Franzoſe und als Mit⸗ 
glied der Regierung, an dem Werke der 
nationalen Vertheidigung ſich betheiligt, aber 
er würde ſich und ſein Vaterland zu entehren 
geglaubt haben, wenn er zu einem Meuchel⸗ 
mord ermuthigt hätte. Eine ſolche Infamie 
lohnt nicht der Verfolgung; fie verdient nur 
ee 8 

L Zur Frage des Wagenmangels verwahrt 
ſich ſogar die „Kölniſche Heilung“ gegen 5 
wenig erfreulichen Geiſt einer ſtolzen Unfehlbar- 
keit, welcher die Artikel der offiziöſen Preſſe 


beeinflußt habe. Allerdings ſeien im Jahre 


1886/87 2250 Güterwagen neu deſchafft, aber 
auch 2148 ausgeſchieden worden, ſo daß alſo 
in dieſem in ſeinem Ergebniß zuletzt bekannt 
gewordenen Jahre der vorhandene Beſtand von 
rund 165 000 Wagen nur um 102 Güterwagen 
vermehrt worden iſt. 

— Nach Mittheilung eines ſchweizeriſchen 
Blattes ſoll unter der ſchweizeriſchen Bevölkerung 
an der elſaſſiſchen Grenze eine gewiſſe Aufregung 
darüber herrſchen, daß die deutſche Regierung 
in der letzten Zeit alle Bauerngüter in der 
Gegend zwiſchen Groß⸗Lützel und der nächſten 
ſchweizeriſchen Zollſtätte, anſcheinend zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken, angekauft habe. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu offiziös, die Mit⸗ 
theilung habe lediglich inſofern eine gewiſſe 
thatſächliche Grundlage, als ſeit dem Jahre 
1882 ſieben Hofgüter mit zuſammen 256 Hektar 
ſeitens der elſaß⸗lothringiſchen Regierung an⸗ 
gekauft worden ſind. Der Ankauf erfolgte 
indeſſen zum Zwecke der Arrondirung der Staats⸗ 


Paar glänzende Augen ſelbſtbewußt hervor⸗ 
leuchteten. Ueber das Weſen des Kaufmanns 
ſchien eine Fülle von Kraft, Geſundheit und 
Energie ausgegoſſen, die er früher nicht im ge⸗ 
ringſten Grade ſein genannt hatte. 

Wie ein Geiſt der Rache hatte er den Pfad 
rückwärts verfolgt, den viele Jahre vor ihm 
Heinſen im verbrecheriſchen Uebermuth gewandelt 
war. Zunächſt war er nach Wien gereiſt, um 
jenen finſteren alten Mann aufzuſuchen, bei dem 
Eliſen's Mutter einſt gewohnt und der ihr 
Kurator geweſen. Er hatte die Erzählung der 
unglücklichen jungen Dame — ſo weit dieſe 
dem alten Manne bekannt war — beſtätigt ge⸗ 
funden, auf eine werkthätige Hülfe des Letzteren 
— abgeſehen von dem bitteren Haß, den dieſer 
gegen Eliſe hegte — indeß um ſo weniger 
rechnen dürfen, als dem Alten von der vorehe⸗ 
lichen Vergangenheit Heinſen's thatſächlich 
nichts bekannt war. 

Lühr war nun mit vieler Bravour in die 
mehr oder minder übelduftenden Kloaken der 
Kaiſerſtadt an der Donau eingedrungen: jene 
Kloaken, wie jede Metropole ſie beſitzt und in 
denen die Ausgeſtoßenen der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ihr dunkles Weſen treiben. Eine Art 
von Inſtinkt hatte ihm geſagt: daß, wenn eine 
Möglichkeit vorhanden ſei, den Mitſchuldigen 
Heinſens aufzufinden, jenen „Hugo“ — den 
räthſelhaften Verfaſſer des Briefes, den Eliſe 
während ihrer Renkonvalescenz in der Kranken⸗ 
ſtation zu Wien empfangen — dies am eheſten 
an jenen Orten geſchehen könne, die dem ver⸗ 
folgten Verbrecher als Zufluchtsſtätte dienen. 
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waldungen, welche durch die betreffenden Grund⸗ 
ſtücke durchſchnitten und in mehrere Parzellen 
getrennt waren. Die angekauften Güter, welche 
zum großen Theile ſchon mit Holz beſtanden 
und im Uebrigen meiſt geringwerthiges Weide⸗ 
land enthielten, wurden von ihren bisherigen 
Beſitzern hauptſächlich deshalb verkauft, weil 
dieſe bei landwirthſchaftlicher Benutzung der 
Güter nicht mehr ihre Rechnung fanden. 


— Ueber die auch bei uns gegenwärtig mit 
im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes 
ſtehende Sklavereifrage verbreitet ſich ein 
italieniſches Blatt, die „Tribuna“, auf Grund 
einer Unterredung, welche ein Redakteur dieſes 
Blattes unlängſt mit dem bekannten geiſtlichen 
Sklavereiwiderſacher Kardinal Lavigerie hatte. 
Nach Meinung des Kardinals wäre heute der 
gefährlichſte Mittelpunkt der Sklavenjagd 
zweifelsohne die tripolitaniſche Küſte. Im 
Vilajet Tripolis befänden ſich 40 000 Sklaven, 
welche namentlich von Bengaſi auf Schiffen 
nicht wie Thiere, ſondern wie Waarenballen 
nach Konſtantinopel verfrachtet werden. Was 
in Tripolis geſchieht, wo kein Kriegsſchiff dieſe 
Schande verhüte, finde ſein Gegenſtück in 
Marokko, wo ein Eunuchen⸗Inſtitut mit einer 
Sterblichkeit von 80 Prozent beſteht. Es 
ſei ſehr unrecht, das Mittelmeer einen 
franzöfifch = italienischen See zu nennen; 
es ſolle ein chriſtlicher See ſein. Anſtatt ſich 
zu bekämpfen, ſollten die Völker hier um der 
chriſtlichen Sitte willen ſich die Hände reichen. 
Afrika ſei groß und Platz für alle vorhanden. 
Frankreichs afrikaniſche Küſte ſei langgeſtreckt 


genug und England habe Egypten. Warum 
beſetze Italien nicht Tripolis, und warum 


ſperrt es nicht das letzte offene Sklaventhor? 
Der Redakteur befragte dann den Kardinal 
auch über die vatikaniſchen Verhandlungen 
mit China. Der Kardinal ſagte, Frankreich 
beanſpruche, auf den Vertrag von Tientſin 
geſtützt, immer noch den Schutz der Miſſionen, 
welche Immobilien beſitzen. Alles in Allem 
wäre ihm aber der Schutz des Heiligen 
Stuhles lieber. 


Ausland. 


Warſchau, 27. November. Ueber die 
gegenwärtige Lage der Induſtrie in Ruſſiſch⸗ 
Polen ſchreiben polniſche Blätter Folgendes: 
Die polniſche Induſtrie kann nicht den Auf⸗ 
ſchwung nehmen, der ihr unter natürlichen 
Verhältniſſen beſchieden wäre. Der Bezu 
von Roheiſen aus England und Schweden iſt 
den polniſchen Fabrikanten abgeſchnitten und 
in den ruſſiſchen Eiſenhütten am Don wird 
eine zwar gute, aber ſehr theure Waare ge⸗ 
liefert. Früher ſandten die polniſchen Indu⸗ 
ſtriellen zahlreiche Maſchinen, Keſſel und Röhren 
für Zwecke der Naphtagewinnung nach Baku 
und Umgegend. Jetzt hat die ruſſiſche Regie⸗ 
rung durch enorme Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für alle Waaren, welche aus Polen nach 
dem Innern und Süden des Reiches gehen, 
dieſe Ausfuhr faſt lahm gelegt. Auf der anderen 
Seite ſind die Tarife für die Einfuhr aus dem 
eigentlichen Rußland nach Polen ſo ermäßigt, 


daß man aus dieſem Protektionsſyſtem unſchwer 


die Abſicht der Regierung erkennt, die polniſche 
Induſtrie auf Koſten der ruſſiſchen zu ruiniren. 
Auch auf den aſiatiſchen Märkten hat es die 
ruſſiſche Regierung verſtanden, durch allerhand 


Daß der Genoſſe Heinſen's ein Verbrecher wie 
dieſer ſei, ſchien ihm außer Zweifel. Indeſſen 
waren ſeine Anſtrengungen anfänglich ohne den 
gewünſchten Erfolg. Allerdings hatte er ſich 
von Eliſe eine möglichſt genaue Perſonalbe⸗ 
ſchreibung des unter dem Namen „Hugo“ figu⸗ 
rirenden Menſchen geben laſſen, aber wir wiſſen, 
daß Eliſe den Fremden nur im Dunkel der 
Nacht einmal erblickt, als er ſich zu ihrem Be⸗ 
ſchützer vor den Mißhandlungen Heinſens auf⸗ 
geworfen hatte, und ſie hatte ihm daher nur 
ein ſehr ſchattenhaftes Bild des Komplizen ihres 
Mannes zu geben vermocht. Wohl war Lühr 
ab und zu in den Verbrecherherbergen, in 
Spielhäuſern und den Wirthſchaftslokalitäten 
der Vorſtädte mit Leuten zuſammengekommen, 
die mit jenem „Hugo“ eine mehr oder minder 
auffallende Aehnlichkeit zu beſitzen ſchienen; nie 
aber hatte eines dieſer Individuen auf die dip⸗ 
lomatiſchen Annäherungsverſuche des Kaufmanns 
hin ſich veranlaßt geſehen, die genauer Bekannt⸗ 
ſchaft des neugierigen Fremden zu machen. 
Eines Abends jedoch hatte er in einer ſehr 
berüchtigten Spielhölle einen älteren Mann ge⸗ 
troffen, der das Prototyp jener unſeligen 
Menſchenkinder bildete, die, nachdem ſie beſſere 
Tage geſehen und alle Stadien des Laſters 
durchlaufen, dem Verbrechen in die Arme ſinken 
und für die Achtung des Beſſeren den zweifel⸗ 
haften Ruhm eintauſchen, die Liſte genialer 
Verbrecher zu vervollſtändigen. Dieſer Mann, 
der ein ſeltenes Vertrauen in die Perſönlichkeit 
Lühr's zu ſetzen ſchien — welcher Letzterer 
die Gewohnheiten der Habitues dieſer Kneipen 
angenommen hatte — dieſer Mann, der ſich 
Ignaz Zeltlinger nannte und der Sohn eines 
einſt ſehr reichen Kaufmanns war, erzählte 
unſerem hochaufhorchenden Freunde, daß er in 


Manipulationen die polniſche Induſtrie nahezu 
unmöglich zu machen. 

Petersburg, 27. November. Die Ge⸗ 
neſung der bei der Kataſtrophe von Borki ver⸗ 
wundeten hohen und höchſten Perſönlichkeiten 
ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort. Die ziem⸗ 
lich ſtark verletzt geweſene Hand der Kaiſerin 
iſt faſt wieder geheilt, doch hat die Kataſtrophe 
einen außerordentlich tiefen Eindruck im Gemüth 
der Kaiſerin hinterlaſſen. Der behandelnde Arzt 
empfiehlt Zerſtreuungen, um die Gedanken der 
hohen Patientin von dem Unglücksfalle abzu⸗ 
bringen; dem ſteht jedoch theilweiſe der Um⸗ 
ſtand im Wege, daß die Kaiſerin in Gatſchina 
faſt von denſelben Perſonen umgeben iſt, welche 
von dem Unfall betroffen wurden. 

Petersburg, 27. November. Nach einer 
Verfügung des Miniſters für Volksaufklärung 
müſſen fortan bei ſämmtlichen Kronſchulen die 
Lehrer der neueren Sprachen, welche Ausländer 
ſind, ruſſiſche Unterthanen werden oder ihre 
Stellungen aufgeben. — Der Kriegsminiſter 
Wannowski hat Herrn Rubinski, den Erfinder 
eines neuen Gewehrs, aus Warſchau hierher 
berufen, um Schießverſuche vornehmen zu laſſen. 
— Es verlautet, gleichzeitig mit der Vergröße⸗ 
rung der Grenzwache werde beabſichtigt, bei den 
Brigadeſtuben derſelben beſondere Rekruten⸗ 
Uebungen einzuführen; die Ausgaben dafür 
werden auf 40 000 Rubel berechnet. — In 
der Univerſität iſt ein Dank des Czaren aus⸗ 
gehängt für den Ausdruck treuer Gefühle beim 
Empfang des Czarenpaares in Petersburg nach 
der Rückkehr von Borki; damals wurden ſtür⸗ 
miſche Ovationen von Studenten und Schülern 
der Lehranſtalten vor der Kaſanſchen Kathedrale 
dargebracht. 

Belgrad, 28. November. Hier kurſirt 
das Gerücht, Miniſterpräſident Chriſtitſch werde 
zurücktreten und Riſtitſch mit der Neubildung 
des Kabinets betraut werden. Im Riſtitſchſchen 
Lager ſoll übrigens eine Spaltung eingetreten 
ſein, da ein Theil ſeiner Anhänger angeblich 
mit den Radikalen paktirt. 

Konſtantinopel, 27. November. In 
hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen ſteht die 
Thatſache feſt, daß es den vereinten Bemühungen 
der hieſigen Vertreter Deutſchlands und Eng⸗ 
lands gelungen ſei, die Pforte zur moraliſchen 
Unterſtützung der oſtafrikaniſchen Aktion der 
beiden genannten Mächte zu beſtimmen. Auch 
ſoll der Sultan in die Abſendung eines türki⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes in die oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
wäſſer gewilligt haben. 

Athen, 28. November. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Trikupis legte der Kammer einen Entwurf 
vor betreffend die Konverſion von mehreren 
Anleihen von zuſammen 75 Mill. Drachmen. 

Rom, 28. November. Der Finanzminiſter 
wird heute in der Kammer das abgeſchloſſene 
Budget 1887/88 richtig ſtellen und den Vor⸗ 
anſchlag pro Be RZ ſowie das Präliminare 
pro 1889/90 vorlegen; gleichzeitig wird ber: 
ſelbe die Finanzmaßnahmen der außerordentlichen 
Militairausgaben detailliren. Dem „Popolo 
Romano“ zufolge werden dieſe Maßnahmen die 
zeitweilige Wiederherſtellung von zwei Zehntel 
des Kriegszuſchlages auf die Grundſteuer und 
die Erhöhung des Salzpreiſes auf 55 Zenteſime 
per Kilo in ſich ſchließen. „Eſercito“ bemerkt, der 
Finanzminiſter werde für die außerordentlichen 
Ausgaben der Armee und Marine 120 bis 130 
Millionen verlangen; es handele ſich theils um 
Vorſchüſſe auf die vom Parlamente bereits ge⸗ 


jüngeren Jahren einen Emil Heinſen ſehr wohl 
gekannt habe, der als ein äußerſt luſtiger Kumpan 
ſehr viel Geld durchgebracht und dann plötzlich 
verſchwunden ſei. Eines „Hugo“ wollte ſich 
der Mann nicht entſinnen. Lühr lud Zeltlinger 
für den nächſten Tag zu ſich ein und theilte 
ihm dann mit, daß ihm aus verſchiedenen 
Rückſichten außerordentlich viel daran liege, die 
Bekanntſchaft eines Mannes zu machen der ſich 
Hugo nennt, von dem er aber ſonſt wenig wiſſe. 
Solle es Zeltlinger gelingen, jene fragwürdige 
Perſon aufzufinden, ſo ſei er bereit, dafür eine 
Summe von mehreren Hundert Gulden zu 
zahlen. Um den Eifer des Verbrechers zu 
wecken, händigte er demſelben ein paar Gold⸗ 
ſtücke ein und wies ihn an, das Reſultat ſeiner 
Forſchungen an die ihm übergebene Adreſſe 
gelangen zu laſſen. An demſelben Tage gab 
Lühr der alten Doris — feiner Haushälterin 
— brieflich auf, ihm alle einlaufenden Schreiben 
an den jeweiligen Ort ſeines Aufenthalts nach⸗ 
zuſenden. 

„Ich war“, fuhr Lühr in ſeiner Erzählung 
fort, „durchaus nicht ſicher, auf dieſe Weiſe 
mein Ziel zu erreichen, aber mir blieb keine 
Wahl. — Ich verließ Wien und ſah in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Friſt den größten Theil 
des weſtlichen und ſüdlichen Europa's; ohne 
Ruhe, ohne Behagen ließ ich mich fortreißen 
von der Eingebung der Minute und ſtand theil⸗ 
nahmlos den Prachtwerken der Natur wie der 
Kunſt gegenüber. Meiner ſeeliſchen Unruhe ge⸗ 
ſellte ſich wiederholt körperliches Unwohlſein 
hinzu — denn ich war von meeiner letzten 
Krankheit keineswegs ganz hergeſtellt — und 
mir kam oft der gräßliche Gedanke, daß die 
era des Wahnſinns mich in Bälde umgeben 
werde. 


Truppen zuſammenziehen, 


aus dem Zigarrengeſchäft von P. in der Lang⸗ 
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nehmigten Kredite, theils um außerordentliche 
Ausgaben, wie um die Vermehrung von Ge⸗ 
wehren für die Territorialmiliz. 

Paris, 28. November. Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen eine Depeſche aus Havre, wonach 
in der vergangenen Nacht ein Einbruch in das 
Bureau des dortigen deutſchen Konſuls verübt 
und der Schrank daſelbſt gewaltſam erbrochen 
worden ſei. — Von Boulangers Schwiegerſohn, 
Hauptmann Driant, erſcheint ein Buch „Der 
morgige Krieg“, halb eine militäriſche Studie, 
hab ein Jules Verneſcher Volksbelehrungsroman. 
Auf den Boulevards wird ein Boulanger⸗Kalender 
feilgeboten, der zu jedem Tage irgend ein Er⸗ 
eigniß aus Boulangers Leben vermerkt. — 
Die amtliche Ordnung des großen Aufzuges 
vom 2. Dezember iſt erſchienen. Der Zug 
wird ſich um 1 Uhr vom Stadthauſe in Be⸗ 
wegung ſetzen und mit entfalteten Bannern und 
Abzeichen aller theilnehmenden Vereine und 
Gruppen die Stadt durchziehen. Den Muſik⸗ 
vereinen wird empfohlen, bloß Trauermärſche 
oder vaterländiſche Weiſen, wie die Marſeillaiſe, 
das Girondiſtenlied und ähnliches zu ſpielen. 

Brüſſel, 27. November. An der Grenze 
gegen Frankreich ſieht es in Folge des unaus⸗ 
geſetzten Schürens der anarchiſtiſchen Sendboten 
wieder bedenklich aus, ſo daß der Präfekt des 
franzöſiſchen Norddepartements für alle Fälle 
gewiſſe Vorbeugungsmaßregeln zu treffen für 
rathſam erachtet hat. In La Louviere forderten 
die Arbeiter eine Lohnerhöhung von 15 PCt. 
unter der Drohung, Dienſtag nicht einzufahren, 
während auf der von derſelben Geſellſchaft be⸗ 
triebenen Zeche St. Eloi zu Carnieres bereits 
am Sonnabend früh die Arbeit eingeſtellt 
wurde, weil eine auf die angebliche Ungleich⸗ 
mäßigkeit der Löhne im Verhältniß zu den 
übrigen Zechen der Geſellſchaft fußende Mehr⸗ 
forderung von 20 pCt. nicht bewilligt wurde. 
Die Aufwiegler ſcheinen ziemlich planvoll zu 
Werke zu gehen, indem ſie ihre Thätigkeit unter 
den Bergleuten dieſer Zechen unfern von Char⸗ 
leroi und von Bergen (Mons) enthalten. Auch 
aus Brüſſel werden neue anarchiſtiſche Kund⸗ 
gebungen ſignaliſirt. Dieſe gleichzeitigen Er⸗ 
ſcheinungen an mehreren Punkten des Landes 
ſind bedenklich, doch berechtigt vorderhand nichts 
zu der Auffaſſung, daß dieſelben von einer ge⸗ 
meinſamen Stelle aus hervorgerufen ſeien. Es 
wird noch gemeldet, daß die belgiſchen Republi⸗ 
kaner am 2. Dezember in Chatelet bei Char⸗ 
lervi zuſammentreten werden. Die Regierung 
hat ein wachſames Auge und wird, ſobald es 
darauf ankommt, in den gewerblichen Gegenden 
um jeder Arbeits⸗ 
ſtörung zuvorzukommen. 

Kairo, 27. November. Ein engliſches 
Infanterieregiment und 100 Mann beritten ge⸗ 
machter Infanterie haben Befehl erhalten, ſich 
unverzüglich nach Suakin zu begeben. 


Provinzielles. 


Kulm, 28. November. Ende voriger Woche 
war Herr Regierungs⸗ und Schulrath Triebel 
aus Marienwerder hier und revidirte in Be⸗ 
gleitung des Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. 
Cunerth mehrere Landſchulen. 

Danzig, 27. November. Ein trauriges 
Geſchick beraubte einen jungen Mann am Sonn⸗ 
abend während des großen Unwetters des Augen⸗ 
lichtes. Der Bedauernswerthe, Kommis M. 


So ſaß ich eines Abends ſpät noch beim 
Scheine der Lampe in dem einſamen Zimmer 
eines normanniſchen Gaſthofes und betrachtete 
nachdenklich einen Revolver, den am 
Morgen gekauft hatte. Ich dachte darüber 
nach, ob es nicht das Gerathenſte wäre, in 
mein von einem Chaos wüſter Gedanken er⸗ 
fülltes Hirn ſo viel Blei zu jagen, als nöthig 
iſt, um allen Grübeleien für immer ein Ende 
zu bereiten — als die Zimmerthür ſich öffnete 
und einer der Aufwärter mir einen Brief aus 
der Heimath brachte. Ich erkannte auf dem 
Kouvert die unbeholfene Handſchrift meiner 
alten Doris; — haſtig riß ich den Umſchlag 
auseinander und fand nun neben einigen wohl⸗ 
gemeinten Anfragen und Rathſchlägen meiner 
treuen Dienerin eine Einlage von unbekannter 
Hand geſchrieben. Die Einlage beſtand in 
einem Schreiben von Zeltlinger, mit ſieberhafter 
Eile üherflog ich die wenigen Zeilen des 
Briefes: ſie kündeten mir an, daß es ihm ge⸗ 
lungen ſei, die Perſönlichkeit aufzufinden, die 
mir unter dem Namen „Hugo“ ſo merkwürdig 
geworden. Ich jubelte auf. 

„Wie konnten Sie ſchon damals wiſſen“, 
fragte Jacoby bedächtig, „daß der von dem 
Verbrecher aufgefundene Mann derſelbe ſei, den 
Sie ſuchen? Sie erzählten, wie mangelhaft die 
Perſonalbeſchreibung geweſen, die Sie Ihrem 
Vertrauten zu geben vermochten.“ 

„Zeitlinger ſchrieb mir“, erklärte Lühr, „der 
Mann, den er aufgefunden, habe ihm vertraut, 
daß er ſehr wohl eine Eliſe Herder, wie einen 
Robert Ainsley und einen Emil Heinſen ge⸗ 
kannt habe. Ich hatte natürlich dieſe Namen 
dem Zeltlinger genannt, damit er bei einem 
Zuſammentreffen mit Hugo die Aufmerkſamkeit 
des Letzteren durch ſolche zu feſſeln vermöge. 


gaſſe, bog aus der Portechaiſengaſſe in die 
Langgaſſe und lief gegen einen aufgeſpannten 
Schirm, deſſen Spitze ſich unter der Brille weg 
in's Auge hineinbohrte, ſo daß dieſes auslief. 
M. war auf dem verlorenen Auge hochgradig 
81 und konnte auf dem zweiten garnicht 
ehen. 

Danzig, 27. November. Im Laufe des 
letzten Semeſters ſind hier eine Menge falſcher 
Thalerſtücke angehalten worden. Die Falſifikate 
ſind ziemlich gut geprägt, fühlen ſich aber weich 
an und haben einen dumpfen Klang. Heute 
wurde der Falſchmünzer in der Perſon des in 
Galgenberg (die ehemalige Richtſtätte Danzigs) 
wohnhaften Klempners und Schuhmachers Sch. 
ermittelt und verhaftet. Sch. iſt ſchon früher 
einmal wegen Falſchmünzerei beſtraft worden. 

(N. W. M.) 

Danzig, 28. November. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter iſt von den Folgen 
des vor ungefähr 4 Wochen auf dem Kohlen⸗ 
markte erlittenen Unfalls ſo weit hergeſtellt, 
daß derſelbe bereits geſtern wieder im Rath⸗ 
hauſe erſcheinen und die Leitung der Magiſtrats⸗ 
geſchäfte üihernehmen konnte. — In Schöneberg 
an der Weichſel iſt dieſer Tage eine ſchwere 
Unthat begangen worden. In dem Dorfe 
wohnt die unverehelichte Mathilde Gradetzki, 
welche eine Häkerei betrieb. Vorgeſtern fanden 
mehrere Einwohner das Geſchäft geſchloſſen 
und man ſah von draußen, daß ſich in der 
Stube eine große Blutlache befand. Nun drang 
man in die Wohnung ein und hörte aus dem 
Keller den Ruf: „Ich lebe noch!“ Dort fand 
man die G. im Blute liegend und unter ihr 
die Leiche eines jungen Mannes, etwa einen 
Fuß tief im Waſſer liegend. Die Baarſchaft 
und mehrere Werthſtücke ſind der G. geraubt. 
Der Thäterſchaft verdächtig erſcheint ein Knecht, 
Namens Lemke, welcher früher in dem Dorfe 
gedient, ſpäter beim Militär eingetreten, aber 
von ſeinem Truppentheil deſertirt iſt und ſich 
mehrere Tage in Schöneberg umhergetrieben 
haben ſoll. Lemke ſoll die G. beſucht und 
eine Axt, welche am Thatorte gefunden worden 
iſt, bei ihr eingeſtellt haben. Wie man uns 
aus Schöneberg berichtet, ſoll der verdächtige 
L. mit der Axt auf die Gradetzki eingeſchlagen 
haben, wahrſcheinlich um ſie zu tödten und 
dann zu berauben. In dieſem Augenblicke ſoll 
der ca. 18jährige Jüngling, deſſen Leiche man 
gefunden hat, in den Laden gekommen ſein, 
um Einkäufe zu machen. Vermuthlich iſt er 
auf den Hilferuf der G. in deren Stube geeilt, 
um ihr Beiſtand zu leiſten, worauf der Räuber 
ſich gegen ihn kehrte und ihn erſchlug. Nach 
den Umſtänden zu ſchließen, hat der Mörder 
ſeine beiden Opfer für todt gehalten und ſie 
in den Keller geworfen. Näheres über den 
Hergang des Verbrechens dürfte die bereits im 
Gange befindliche Unterſuchung wohl bald er⸗ 
geben. — Der „Danz. Ztg.“ wird noch ge⸗ 
meldet, daß der Mörder, nachdem er die beiden 
Perſonen getödtet zu haben glaubte, den im 
Ladentiſch befindlichen Geldkaſten ſowie einen 
Schrank erbrochen und daraus alles vorhandene 
Geld ſowie einige Werthobjekte geraubt hat. 
Ueber die Natur der der Gradetzki zugefügten 
Verletzungen iſt bisher Sicheres noch nicht zu 
erfahren; es ſoll aber Hoffnung vorhanden 
ſein, ſie am Leben zu erhalten, während 
ſie andererſeits bereits todtgeſagt wird. 
Bereits vor längerer Zeit ſoll der des 
Mordes verdächtige Lemke bei der Gradetzki 


Der Fremde wußte außerdem, daß die beiden 
letzten Namen nur Einen Träger hatten. Das 
ſchien mir damals genug. Zudem“, fuhr Lühr 
fort, „ſchrieb mir Zeltlinger, daß der Fremde 
nicht minder begierig ſei, meine Bekanntſchaft 
zu machen, als ich die ſeine. Nur verlange er, 
ehe er ſich auf Weiteres einlaſſe, beſtimmte 
Garantien, daß ihm aus etwaigen Beziehungen 
zu mir keinerlei Nachtheil oder Gefahr erwachſe. 
Sobald dieſe Garantien gegeben werden, ſei er 
gegen entſprechendes Honorar zu jeder Dienſt⸗ 
leiſtung bereit. 

Ich verließ Frankreich ſchon am anderen 
Morgen, eilte nach Wien und ſuchte ſofort 
Zeltlinger auf. Derſelbe ſchien ſehr erfreut, 
mich wieder zu ſehen, eine Freude, die ich durch 
eine neue Geldſpende weſentlich erhöhte. An 
einem der nächſten Abende führte er mir den 
aufgefundenen Fremden zu, nachdem ich dieſen 
— der möglicherweiſe eine Falle vermuthete — 
über meine Abſichten beruhigt und ihm eine 
glänzende Belohnung für etwaige Dienſte zu⸗ 
geſichert hatte. 


aber Auguſt Sand iſt, hatte ſeit den letzten 
Jahren im bitterſten Elende gelebt und ſein 
jämmerliches Daſein nur durch Gaunereien ge⸗ 
friſtet — immer aber lebte noch ein Reſt von 
Ehrgefühl in dieſem Manne, der ihn vor 
gröberen Verbrechen bis dahin bewahrt hatte. 
Er war in Lumpen gekleidet und ſein Geſicht 
zeigte die Spuren von Krankheit und Ent⸗ 
behrung. Wir wurden bald miteinander ver⸗ 
traut. Sein Unwille gegen Heinſen — oder 
Ainsley, wie er ihn nannte — war kaum ge⸗ 
ringer, als der meine. 
(Fortſetzung folgt.) 


U 


Der Fremde, der ſich ſchlecht? 
weg „Hugo“ nannte, deſſen eigentlicher Name 


erſchienen fein und fie zu erſtechen gedroht 
haben, wenn fie ihm nicht Geld gäbe, was fie 
in ihrer Angſt auch gethan haben ſoll. 
Elbing, 28. November. Die Muſiklehrerin 
Frl. Stölger hierſelbſt hatte geſtern Nachmittag 
mit ihren Schülerinnen im Beiſein von deren 
Angehörigen eine Prüfung veranſtaltet, die einen 
recht befriedigenden Verlauf nahm. Vier der 
jüngeren Schülerinnen eröffneten die Reihe 
der Vorträge mit dem Kindermarſch von 
Schubert (Shändig), worauf die Einzelvorträge 
folgten. Auch die Prüfung der bereits vorge⸗ 
ſchrittenen Schülerinnen fand in derſelben Weiſe 
ſtatt. Das Programm wies größtentheils klaſſiſche 
Sachen auf, deren Ausführung nicht nur eine 
gute Begabung der Schülerinnen, ſondern auch 
das Wirken einer tüchtigen Lehrerin erkennen 
ließ. Während bei den Kleinen mehr die 
Fingerfertigkeit hervortrat, vermochten die 
älteren Schülerinnen ihren Vorträgen theil⸗ 
weiſe auch die richtige Ausdrucksweiſe zu geben, 
und war es in dieſer Hinſicht beſonders das 
Bourree von Bach, welches allſeitige Befriedi⸗ 
gung hervorrief. Jedenfalls hat ſich Fräulein 
Stölger durch die geſtrige Muſikaufführung 
hierſelbſt gut eingeführt, wofür auch die Theil: 
nahme ſpricht, welche dieſelbe gefunden hat. 
Fräulein Stölger iſt eine Tochter des 
Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Sekretärs Stölger, der viele 
Jahre bei dem Kaiſerl. Poſt⸗Amte in Thorn 
beſchäftigt geweſen iſt und auch viele Jahre 
15 1 Stadtverordneten⸗Kollegium ange⸗ 
hört hat. 
Elbing, 28. November. 


Noch immer 


Rußland ein. So eine Tiſchlerfamilie bis aus 
der Gegend von Tiflis. In Stuba traf eine 
Wittwe Schröder mit 3 Kindern ein, welche nun 
aus dem Landarmenfonds unterſtützt werden 
müſſen. K. H. 8. 

Chriſtburg, 27. November. Das vor 
2 Jahren in den Beſitz des Herrn Konrad über⸗ 
gegangene hieſige Hotel de Berlin iſt von dem⸗ 
ſelben für 62 000 Mark an Herrn Appelhans 
aus Oſterode verkauft worden. Herr Konrad 
hatte das Hotel für 51 000 Mark gekauft. 

Bartenſtein, 26. November. Der Pfarrer 
G. aus B. wurde, wie man der „Kgsb. Allg. 
Ztg.“ von hier ſchreibt, von der Strafkammer 
des hieſigen königlichen Landgerichts wegen 
Verbrechens gegen §§ 174 und 176 des R.⸗ 
Str.⸗G.⸗B. in 15 erwieſenen Fällen mit 10 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Chrenrechte auf die gleiche Dauer beſtraft. 

Königsberg, 27. November. Der ver⸗ 
ſtorbene Geh. Kommerzienrath Simon hat in 
jeinem Teftument auch noch 5000 Mk. für die 
drei ſtädtiſchen Gymnaſien und 20 000 M. für 
die Mittel- und Volksſchulen zu gleichen Theilen 
der Stadt vermacht. 

Memel, 26. November. Geſtern Abend 
wurde hier ein mit dem Kiel nach oben vor 
der Hafeneinfahrt treibendes Schiff von dem 
fiskaliſchen Dampfer geborgen und in den 
Hafen geſchleppt. Wie man vermuthet, iſt das 
Schiff vom Sturm auf die Mole getrieben und 
die Mannſchaft ertrunken. Erſt wenn das 
Schiff aufgerichtet iſt, wird Näheres feſtgeſtellt 
werden können, doch vermuthet man an den 
Bewegungen des ſchwimmenden Schiffes, daß 
noch ein Maſt vorhanden ſein muß. (K. H. Z.) 

Poſen, 28. November. Die hieſige königl. 
Regierung bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Herr Landrath von Pelke in Koſchmin zufolge 
Allerhöchſter Beſtimmung fortan nicht mehr den 
Namen „von Pelke“ ſondern „von Pelken“ zu 
führen hat. 

Poſen, 28. November. Das Rittergut 
Malachowo Szemborowice im Kreiſe Witkowo, 
bisher der Familie von Roznowski gehörig, iſt 
in 3 von Herrn Pokrzywnicki erworben 
worden. 
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Lokales. 
Thorn, den 29. November. 


— [In der Kreis⸗Synode,] die 
geſtern unter der Leitung des Herrn Super⸗ 
intendenten Vetter tagte, berichtete Herr Syno⸗ 
dale Prowe für den Rechnungs⸗Ausſchuß über 
das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen der einzelnen 
Gemeinden und der Synodalkaſſe. Sämmtlichen 
vorliegenden Rechnungen wurde Entlaſtung er⸗ 
(heilt und der Rechnungsausſchuß ermächtigt, 
die Rechnungen von 2 Gemeinden, die no 
nicht vorlagen, zu entlaſten, wenn Ausſtellungen 
nicht zu machen ſeien. Der von Herrn Synodal⸗ 

rechner Schwartz vorgelegte Etat der Kreis⸗ 
ſynodalkaſſe, in Einnahme und Ausgabe mit 
1952 Mark 99 Pfg. abſchließend, wird auf 
3 Jahre genehmigt. Herr Pfarrer Rohde er⸗ 
ſtattet den Bericht über die kirchlichen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtände im Synodalkreis. Der Bericht 
wird gedruckt und den Gemeindemitgliedern zu⸗ 
gängig gemacht werden. Ueber Ausführung 
des vorjährigen Synodalbeſchluſſes, Anfertigung 
einer ſchematiſchen Nachweiſung der Verhält⸗ 
niſſe der einzelnen Gemeinden des Synodal⸗ 
kreiſes berichtet Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
und legt einen Entwurf der zu ſtellenden Fragen 
vor. Dieſelben werden mit einigen kleinen Er⸗ 
gänzungen genehmigt. Herr Pfarrer Stachowitz 
referirt über das Proponendum: Welche Mittel 


treffen bei uns ausgewieſene Familien aus 


— . 


Herrn Synodalen Moritz: 
eigneten 

evangeliſche 
Wahlen 

Synode zur Tagesordnung überzugehen. 
Moritz ſchildert Vorgänge, 
Wahlen vorzukommen pflegen, die der Heilig⸗ 
keit des Ortes nicht entſprächen und die ge⸗ 
eignet ſeien, das religiöſe Gefühl auf's Tiefſte 
zu verletzen. Er iſt der Meinung, daß 
jedem Kreis einen Raum geben werde, in dem 


beſchloſſen. 
dalen Kittler wird ein Zweigverein der Luther⸗ 
ſtiftung gebildet und zum Vorſitzenden Herr 
Kittler, zum Schriftführer Herr Erſter Bürger⸗ 
meifter Bender, zum Schatzmeiſter Herr Guſtav 
Fehlauer gewählt. 
Synode ftattfindenden gemeinſamen Eſſen nahmen 
ſämmtliche anweſenden Synodalen Theil. 


empfehlen ſich, um die im § 17 der Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ u. Synodalordnung vom 17. Septbr. 
1873 den Gemeinde⸗Kirchenräthen zugewieſene 
Thätigkeit (in der kirchlichen Armenpflege) zu 
einer möglichſt fruchtbringenden zu machen? 
in ausführlicher Darlegung der Verhältniſſe 
und der Angabe der Mittel unter Mittheilung 


eines Statuts, das vom Gemeindekirchenrath 


der Altſtadt für ſeine kirchliche Wohlthätigkeits⸗ 


kaſſe im Januar d. J. angenommen worden iſt. 


Es entſpinnt ſich darüber eine längere Debatte, 
deren Reſultat in Uebereinſtimmung mit dem 
Referat darin gipfelt, daß die kirchliche Armen⸗ 
pflege wohl geeignet ſei, die den Ortsgemeinden 
obliegende geſetzliche Armenpflege in ſegens⸗ 
bringender Weiſe zu ergänzen. Der Vortrag 
wird gedruckt werden. Ueber den Antrag des 
Synode wolle ge: 

werden, daß 

zu politiſchen 

beſchließt die 
Herr 


ſolchen 


Orts vorſtellig 
Kirchen nicht 
benutzt werden, 


die bei 


es in 


die Wahlen vorgenommen werden können, ohne 


die Kirchen in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
Die Herren Pfarrer Andrießen und Jacoby 
unterſtützen den Antrag und ſprechen ſich eben⸗ 
falls dafür aus, daß Kirchen nicht zu politiſchen 
Wahlen benutzt werden. 
meiſter Bender betont die hohe Bedeutung, die 
in dem Wahlakte liege, bei dem die Vertrauens⸗ 
männer des Kreiſes die Wahl von Abgeordneten 
vornehmen, die berufen ſeien, an der Geſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung des Landes theil 
zu nehmen. 
Würde des Kirchengebäudes leide, wenn die 
Wahlen darin vorgenommen würden; auch 
habe er nie bemerkt, daß Ausſchreitungen vor⸗ 
gekommen ſeien, die geeignet ſeien, das Gefühl 
eines evangeliſchen Chriſten zu verletzen. 
es bei Abſtimmungen, an denen oft 1000 und 
noch mehr Wähler anweſend ſind, etwas laut her⸗ 
gehe, ſei zuzugeben, das ſei aber doch nichts Ver⸗ 
letzendes. Hr. Pfarrer Stachowitz bemerkt, daß nach 
der Gemeinde- u. Synodalordnung der Gemeinde: 
Kirchenrath allein über die Hergabe der Kirche 
zu befinden habe und daß die Synode doch 
unmöglich etwas beſchließen könne, was die 
Rechte der Gemeindevertretung beſchränke. Herr 
Synodale Ulmer führt an, daß von Seiten des 
Gemeinde ⸗Kirchenraths in Culmſee alles gethan 
ſei, um Unſchickliches zu vermeiden. 
Altar, Kanzel und Orgel abgeſperrt worden, 
und er habe weder geſehen noch gehört, daß 
etwas Unpaſſendes geſchehen ſei. Herr Pfarr⸗ 
verweſer Geſchke erklärt, er hätte es gern ver⸗ 
mieden geſehen, daß die Kirche zur Wahlhand⸗ 
lung benutzt werde, etwas Ungehöriges ſei aber 


Herr Erſter Bürger⸗ 


Er könne nicht zugeben, daß die 


Daß 


Es ſeien 


bei der Wahl nicht vorgekommen. Herr Land⸗ 


richter Kah ſtellt den Antrag, dem Gemeinde⸗ 


Kirchenrath zu Culmſee zur Erwägung zu 
geben, in Zukunft die Hergabe der Kirche zur 
Wahl zu verſagen. Nachdem noch die Herren 
Synodalen Böthke, Fehlauer, Prowe und Thober 
geſprochen, wird Uebergang zur Tagesordnung 
Auf Anregung des Herrn Syno⸗ 


An dem nach Schluß der 


— [Firmung] Der Biſchof von Kulm 


Dr. Redner hat im Laufe dieſes Jahres in 
unſerer Provinz 25 776 Perſonen die Firmung 


geſpendet. 
— [Zur Wahl!] von Abgeordneten zur 
Mitwirkung bei Veranlagung der Gewerbeſteuer 


in der Klaſſe A II und C iſt auf Dienſtag, 


den 18. Dezember, bei dem hieſigen Königl. 


Herr Sanitätsrath Dr. 
Neufeld in Fordonj iſt als Kaſſenarzt 
der gemeinſamen Gemeinde ⸗Krankenverſicherung 
des Kreiſes Thorn ernannt. 

— [Handwerker ⸗ Liedertafel. 
In der geſtrigen Hauptverſammlung legte der 
Vereins⸗Vorſtand Rechnung ab über das Er⸗ 
gebniß des letzten Vergnügens. Es iſt ein er⸗ 
heblicher Ueberſchuß erzielt, wofür den mit⸗ 
wirkenden Herren durch den Sängergruß Dank 
gezollt wurde. Beſchloſſen wurde, am 8. De⸗ 
zember einen gemüthlichen Herrenabend, ver⸗ 
bunden mit einem Wurſteſſen, zu veranſtalten. 
Im Techniker⸗Vereinl hielt 
geſtern der Bautechniker Herr Schultz einen 
Vortrag über Geſchichte der Baukunſt. In 
ſehr intereſſanter Ausführung erklärte Redner, 
wie die einzelnen Bauſtile entſtanden find, wies 
die Verwandtſchaft derſelben nach und zeigte 
in einer auch dem Laien verſtändlichen Weiſe 
die Unterſchiede der einzelnen Bauſtile. — An 
den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte. 
in welcher namentlich die Thorner Bauten be⸗ 
handelt wurden. Zugeſagt wurde für nächſte 
Zeit ein Vortrag über die Baudenkmäler 
Thorn's. 


Landrathsamt Termin angeſetzt. 


— 


— [Beſitzveränderung.] Zum ge⸗ 
richtlichen Verkauf des Bronislaus Rozanski'ſchen 
Grundſtücks in Renczkau hat heute Termin an⸗ 
geſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Dann mit 


ſeinem Gebot von 1560 Mk. 


— [Recht lohnende Erträge] 


liefert zur Zeit die Neunaugenfiſcherei auf der 
Weichſel. 


Die dunkeln, ſtürmiſchen Nächte be⸗ 
günſtigen den Fang. 
— [Bermißtj wird ſeit Montag Abend 


ein junges Mädchen, das bei Herrn Chlebowski 
bedienſtet war. Man nimmt an, daß die kaum 


19 Jahre alte Johanna Genſing im Grütz⸗ 


mühlenteich den Tod geſucht und auch gefunden 
hat, wenigſtens laſſen Redensarten, welche die 
Vermißte wiederholt gethan, hierauf ſchließen. 
Der Hut des Mädchens ſoll am Grützmühlen⸗ 
teich gefunden fein, Herr Chlebowski ſichert Dem⸗ 
jenigen eine angemeſſene Belohnung zu, welcher 
den Hut an ihn abliefert. — Geiſtesſtörung 
ſoll die Unglückliche in den Tod getrieben haben. 


— [Gefunden] auf der Leibitſcher 


Chauſſee ein Sack mit Futtermehl und auf der 
Liſſomitzer Chauſſee ein brauner Handkoffer, 
in welchem ſich verſchiedene Gegenſtände be⸗ 
fanden. 


Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


8 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, das 
überwieſen iſt, ſeiner Herrſchaft und der bei 
derſelben beſchäftigten Waſchfrau wiederholt 
Wäſche geſtohlen zu haben. 


Von der Weichſel.] Das Waſſer 


wächſt anhaltend; Waſſerſtand heute Mittag 
1,49 Mtr. Eingetroffen ſind die Dampfer 
„Weichſel“ und „Thorn“, letzterer mit 4 be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau. 


Kleine Chronik. 


Entdeckung eines Mörders 


durch ein Stück Brod. Eine dramatiſche 
Mordaffäre wurde in den letzten Tagen vor 
den Aſſiſen des Departements Loir⸗et⸗Cher in 
Frankreich verhandelt. 
Vagabund ohne Domizil, war angeklagt, am 


Ein gewiſſer Lyantye, 
19. Auguſt d. J. Madame Coſſon, die Frau 


eines Mehlhändlers aus Candee bei Blois, 
ermordet zu haben. 
Meſſerſtichen getroffen und dann noch lebend 
in den Fluß Beuvron geworfen worden. 
Hauptbeweisgrund gegen den Beklagten war 
ein Stück Brod, das ihm einige Augenblicke 
vor dem Verbrechen in einer naheliegenden 
Mühle gegeben worden war. 
ganz aufgegeſſen, den Reſt in ſeine Taſche ge⸗ 
ſteckt und bei dem Bemühen, ſein Opfer in das 
Waſſer zu ſtürzen herausfallen laſſen. Später fand 
man in dem niedergetretenen Schilf nicht weit 


Das Opfer war von 36 
Der 


Er hatte es nicht 


von der Leiche Frau Coſſons ein Stück Brod 
und die Frau, welche es kurz vor dem Morde 
dem Verbrecher gegeben hatte, erkannte es für 
das nämliche, welches ſie dieſem geſchenkt. Sie 


erkannte es nach ihrer Ausſage, weil eine Platte 


an ihrem Ofen fehlte und ihr Brod deshalb 
unten einen viereckigen Vorſprung zeigte. Sie 
ſetzte hinzu, daß ſie gerade dieſes Stück dem 
Landſtreicher geſchenkt habe, der das Brod von 
ihr begehrte, wahrſcheinlich, weil dieſes Stück 
weniger gut war. Das am Fluſſe Beuvron 
gefundene und unter den Beweisdokumenten auf 


den Tiſch gelegte Stück Brod zeigte in der 


That einen vollkommen viereckigen Höcker. 


Lyantey verlegte ſich zwar auf's Leugnen, aber 
der gegen ihn ſprechende Beweis war für 
die Aſſiſen ausreichend genug, um ihn zum 
Tode zu verurtheilen. 


* Berarmt. Vor wenigen Tagen kam 


ein junges, hübſches Mädchen in die Kanzlei 
des Budweiſer Konſkriptions⸗Amtes und begehrte 
ein Arbeitsbuch. Sie legte einen Heimaths⸗ 


ſchein vor und zum nicht geringen Erſtaunen 
entnahm der Beamte dem vom Stadtrathe in 
Preßburg ausgeſtellten Dokumente, daß die 
Geſuchſtellerin Melanie Gräfin von Keglevich 
heiße. Sie iſt nach Preßburg zuſtändig und 
wurde dortſelbſt im Jahre 1874 geboren. 


und erwirbt ſich nun in Budweis ihren Lebens⸗ 
unterhalt als Fabrikmädchen. 


Wegen Fettleibigkeit erhielt nad) zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit dieſer Tage ein Hoboiſt des 14. bair. 
Infanterie ⸗ Regiments in Nürnberg ſeine Entlaſſung 
aus dem Militärverbande. Der Mann bekommt jetzt 
12 M. Penſion und die Berechtigung auf Zivilverſorgung 
— hoffentlich nicht als Briefträger. 


»Ein erſchütternder Vorfall wird aus 
Jurbiſe bei Mons berichtet. Zwei junge Mädchen von 
16 und 18 Jahren wollten Abends bei der Bahn; 
ſtation den Eiſenbahnübergang im Augenblick über⸗ 
ſchreiten, als ein Güterzug, wie ſie meinten, ſich lang⸗ 
ſam in der Richtung nach Mons bewegte. Sie hielten 
ſich eine Weile hinter dem Zuge, der jedoch plötzlich 
zurückging, ſo daß der letzte Wagen die Mädchen traf 
und buchſtäblich zemalmte. Ein Weichenwärter, der 
ſich in der Nähe befand, eilte herbei, um die Beiden 
aus den Rädern herauszuziehen. Da er nur einen 
Augenblick die Weiche verlaſſen konnte, ſo legte er die 
Körper der Unglücklichen eiligſt und ohne in der 
Dunkelheit näher zuzuſehen, auf die Böſchung und 
rannte zurück, um ein neues Unglück zu verhüten, da 
eben ein Perſonenzug einlanfen ſollte. Wie groß war 
aber ſpäter ſein Entſetzen und ſeine Verzweiflung, als 
er, an die Uuglücksſtätte zurückkehrt, in den ver⸗ 
ſtümmelten Körpern ſeine eigenen Töchter erkannte. 


— — êͤ. 


Fonds: luſtlos. 28. Nov 
e Banknoten 208,00 |: 207,25 
Fl 8 Tage 207,65 207,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 108,20 103,10 

r. 4% Conſols 107,80 | 107,70 
Bol e Pfandbriefe 5% - - 61,350 | 60,50 
bo. iquid. Pfandbriefe 54,80] 54,80 
Weſtpr. 1 som 3½ % neul. II. 101,10 | 101,00 
Oeſterr. Banknoten 67,20 | 167,10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 218,80 217,60 
en: gelb Nobember⸗Dezember 177,50 | 177,50 
1 April⸗Mai * 92,50 | 201,50 
Loco in New⸗York 1d. 1d. 

5 7 37 

Roggen: loco 155.00 | 153,00 
November⸗Dezember 151,70] 151,70 

Dezember 51,70 | 151,70 

April-Mai 155,50 | 155,20 

Nüböl: November⸗Dezember 61,80 | 61,30 
April⸗Mai 59,70 | 59,60 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,59 | 53,56 
do. mit 70 M. do. 34,30] 34,40 

Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,80 34,00 

April⸗Mai 70er 35,90 | 36,00 


Die | 
junge Gräfin erhielt das Arbeitsbuch ausgefolgt 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 28. November ſind eingegangen: Joh. Sade⸗ 
baum von Kochna⸗Killowo an Ordre Stettin und 
Bromberg, 295 kief. Schwellen, 7633 eich. Schwellen, 
1393 kief. Mauerlatten, 113 kief. Sleeper, 1875 eich. 
Stabholz; Aron Richowski von Glücklich⸗Lutzk an 
Ordre Danzig und Bromberg, 22 Elſen, 18 226 kief. 
kief. Schwellen, 11337 ſächſiſche kief. Schwellen, 2405 
runde und 8000 einfache eich. Schwellen, 2742 eich. 
Tramway, 422 kief. Mauerlatten, 9368 ief. Sleeper. 
— Am 29. November ſind eingegangen: Naftali 
Imnizmann von Kochna-Lutzt an Ordre Danzig und 
Stettin 7 Traften, 16 eich. Plangous, 5750 tief. 
Schwellen, 1192 runde eich. Schwellen, 97 eich. Weichen, 
10 383 einfache eich. Schwellen, 3076 Tramſbay, 
4202 kief. Mauerlatten, 5602 kief. Sleeper, 10 196 
eich. Stabholz. 5 
— 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon-Verwaltung Thorn. Verkauf 
von unbrauchbaren Kaſernengeräthen, wollenen 
Decken, altem Eiſen, Zink u. ſ. w. Freitag, den 
30. d. M., Vormittags 10 Uhr auf dem Hofe der 
Artillerie⸗Kaſerne. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. November. 


Lombard-Zinsfuß für deutſche 


b %; 
nn 17 für andere Effekten 5%, 


taats⸗Anl. 4½%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 55,00 Gd —.— 


nicht conting. 70er —,.— „ 35,25 „ , 
November —.— „ 55,0 
D 5 35,00 AN 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. November. 

Weizen. Inländiſcher bezahlt hellbunt 125 Pfd. 
173 M., weiß 125/86 Pfd. 183 M., Sommer: 126 
Pfd. 170 M., polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 134 
M., hellbunt 123/4 Pfd. 138 M., ruſſiiſcher Tranſit 
bunt 132 Pfd. 143 M., weiß 126 Pfd. 153 M., 
Ghirka 124 Pfd. 108, 111 M. 5 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 117 Pfd. 145 
M., ruſſiſcher Tranſit 130 / Pfd. 87 M., 117 Pfd., 
11½ Pfd. und 119 Pfd. 80 M., 116 Pfd. 77 M. 

Gerſte große 104—114 Pfd. M., 
kleine 106 Pfd. 121 M., ruſſiſche 101—114 Pfd. 
85-100 M. 

Erbſen weiße Koch- tranſit 116 M. 

Hafer inländ. 100 —120 M. 

Rohzucker geſchäftslos, Rendement 880 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 12,80 — 12,90 M. Gd. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. November 1888. 

Wetter: ſchön. 

Weizen wenig zugeführt, matt, 127 Pfd. hell 167 M., 
129/30 Pfd. hell 170 M. 

Roggen flau, 118/ 3 136 Mk., 120 Pfd. 139 
M., 122 Pfd. 140 Mk. | 

Gerſte 109—133 Mk. je nach Qualität. 

Erbſen Futterwaare 127—130 M. 

Hafer 126—132 Mk. N 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


——.———— 
Therm. Wind- Wolten⸗VBem'er⸗ 
m. o. C. N. Stärke. bildung. kung 

5 


& Baron. 
8 Stunde 5 


37.12 hp. 749.10 ＋ 8.8 SW 1 
9 hp. 749.100 4.7 W 1 8 
28. 7 ha. | 755.7 [＋ 2.1 C 6 


Waſſerſtand am 28. Nopbr., Nachm. 3 Uhr: 1,49 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telgraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Hamburg, 29. November. Dem 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zu⸗ 
folge iſt der Raubmörder Dauth geſtern 
Nachmittag in Karlsruhe verhaftet. 


| Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baſt⸗ | 
roben (ganz Seide) Mk. 16.80 
p. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 
34.—, 42.—, 47.50 nadelfertig. Es iſt 
nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu 
laſſen; ich tauſche nach dem Feſt um, was 
nicht konvenirt. 


Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Seidenſtoffen umgehend. Briefe often 20 Pfennig 
Porto. Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. g 


Bekanntmachung. 


Der Faſchinen⸗Verkauf vom 26. Oct. cr. 
iſt von der Königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg nicht genehmigt worden. 

Die nochmalige öffentliche Licitation der 
aus den Schlägen und Durchforſtungen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 
fallenden Faſchinen findet am 


5. Dezember er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu 
Podgorz ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die An⸗ 
gabe über die Lage der einzelnen Hiebsorte, 
find auf dem Bureau des unterzeichneten 
Oberförſters zu erfahren oder eventl. gegen 
Copialien von dort zu beziehen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten ange⸗ 
wieſen, Reflectanten die Hiebsorte auf Wunſch 
vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 27. November 1888. 


Der Königliche Oberförſter 


Gänzlicher 
us verkauf. 


Wegen Uebernahme einer größeren Ringfabrik in Berlin gebe ich mein 
Ladeugeſchäft vollſtändig auf und werden ſämmtliche am Lager befindliche 


Juwelen, Uhren, Gold- 
Silber- und Alfenide-Waareng 


unterm Koſtenpreiſe ausverkauft. 
Mein Haus 1 

und Ladeneinrichtung ſeben ebenfalls zum Verkauf. 
Neue Arbeiten und Reparaturen war 


werden nach wie vor, wie bekannt, ſauber u. billig 


1 ö ausgeführt. 
Das zur John Hoffmann'ſchen 
Konkursmaſſe S. Grollmann, 


(früher Geschw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Putz⸗, Woll⸗ u. Kurzwaaren, 
wird zu billigen, feſten Preiſen aus ; 
verkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


15 000 M., 12000 M., 
3000 M. u. 1500 M. 


zum 1. Januar zu vergeben durch Wolski. 


2400 Mk. ar 


werden auf ein Grundſtück zur erſten Stelle 


geſucht. Näheres in der Exped. d. Zeitg. 

Die den L. Danielowski'ſchen 
Erben gehörigen Grundſtücke, Thorn, 
Altſtadt Breiteſtraße Nr. 49, Bader- 
Strafe Nr. 55, Kloſterſtraße Nr. 313, 
follen zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
freihändig verkauft werden. Schriftliche 
Gebote ſind bis zum 


9. Dezember er. 
bei mir abzugeben. 
Benno Richter. 


Die Gastwirthschaft 


Bromb. Vorſt. 35, II. Linie ift anderweitig] J 
zu verpachten eventl. das Grundſtück zu | ws 


verkaufen. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


in kl. Häuschen m. etwas Gartenl. w. v. ein. 
* 
| 


Goldarbeiter, 
87 Elisabethstrasse 87. 


U = 1 
Königsberger Märzenbier 
aus der Brauerei Schönbusch 


in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen empfiehlt 


B. Zeidler. 


7 


Zur Anfertigung 


RECHNUNGS-SCHEMA’S, 


½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
½% „ 1000 „ 7.50, 500 „ 5,00. 
% „ 1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. 


Mittheilungen, 1000 Mx. 5,50 —6, 80. 500 Mk. 3,50—4,00. 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 
cder ½ Oktav von Mk. 7,50 an. 


Couverts, 1000 von Mk, 3,00 an, sowie von 


Packet-Adressen, Packet-Begleit-Adressen, 


empfiehlt sich die 
Buch- und Accidenz-Druckerei 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
1 geliefert wird. 


Gärt.z pacht.geſ. Abzug. Bache 49 C. Wunsch. 

(eingesandt.) Wenige der alltäglich 
neu auftauchenden Heilmittel können sich 
an Wirksamkeit dem Wies- 
badener Kochbrunnen - Quell- 
Sulz: messen. Dieses Quellsalz, im 
warmen Wasser gelöst, ist ärztlicher- 
seits. für das beste Mittel gegen Husten, 
Heiserkeit etc. bezeichnet worden. Käuf- 
lich per Glas (ca. 100 g Inhalt) 2 Mx. 
in den Apoth., Mineralw.- u. Drog.-Hdlgn. 


Nähmaſchinen! 


i i i i — — nn * 
Empfehle einem geehrten Publikum meine] A 5 = um 


anerkannt vorzüglichen hocharmigen]! 
Vogel Näßmaſchinen Die parlamentariſche Saiſon beginnt. 
Beſtellt die 


(Syſtem Singer) unter coulanten Be 
„Freiſinnige Zeitung“ 


dingungen. . 
Reparaturen ſchnell, janber und billig. 
begründet von Eugen Richter. 
enes Poſtbureau und ein . Parlamentsbureau iſt die 


l Seh ar N 
Cache mirs 


empfiehlt Carl Mallon. 


S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 
em vollſtändigen Parlaments⸗ 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Poſtquittun ehe im November erſcheinenden Nummern unferer Zeitung 
ſowie den Anfang des in unſerem Feuilleton ſchon Mitte Oktober begonnenen 
fehr ſpaunenden Romans der bekannten engliſchen Schriftſtellerin Ms. Braddon 


„Vom Schickſal verfolgt“ unentgeltlich. 


— . ———ö ſſ2•4 —œUʒæS¼ 
Wieder neue Sendung der berühmten 
Weimariſchen 


Hufſchmiere 


von II. Fabricius eingetroffen und 


C. A. Reinelt, 
Sattlermeiſter. 


eee 
E Gummischuhe, = 


neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
bei D. Braunstein, 
456, Breiteſtr. 456. 


Dr. Spranger’sche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau⸗ 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 
Löwen Apotheke, Neuftadt, » Fl. 60 Pfg. 
—— — .ꝗwiu— ꝛꝑe—e .¼i— —uvy—ę—t Lt — 


LLL 


Hans Maier, Ulm . 


liefert junge ital. Legehühner, 
Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm 
M. 1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. 
. ̃ TTS 
Taubere Aufwärterin 
fof. geſucht Tuchmacherſtr. 183, 3 Tr. 
Für die Redaktion verantwortlich: 


empfiehlt 


2 — 


. Fleisch-Extract 


ur aecht wenn jeder Topf . 


den Namenszug 
in BEAUER FARBE Frist 


N 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


* 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 

G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 

Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 

5 Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes, Stachowski B 
& Oterski und Leopold 27 in Thorn. 


. ͤ |... S%o5ic:gchen und der örberung unferes 


Frau Bender. 


FR beſtes Fabrikat, in eleganter Ausſtattung 
und T tonloſem Gaug Mempfiehlt 


Zahlun 


Garantie. 


1 Jahresnachweiſg. für Unfall, ſucht v. 1. Jan. 


[gcuerarbeiter und Hufbeſchläger und 


achtbarer Familie von ſofort als 


N Cine tüchtige Koch frau empfiehlt fich. 
Näh 


Allen Gönnern und Freunden, welche 


Aula der Bürgerſchule. 
Freitag, deu 30. Novbr. er., 
Abends 8 Uhr 


I. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des 4. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21. 

Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck: 
Nummerirter Platz à Perſon 75 Pf. 
Entree an der Kaſſe à Perſon 1 Mark. 


Stehplatz 75 Pf. 
Müller. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, den 1. Dechr. 1888: 


CONGERT 


und 


Cam. 
Anfang präciſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, 1. December 1888 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deutſchen 
Oper aus Poſen. 


Troubadour. 


5 Große Oper in 3 Aeten von Verdi. 
Billets im er im Cigarren⸗ 
Geſchaͤft bei Hrn. Duszynski, Breiteſtr. 


Turn⸗ Hl Verein. 


Statt Freitag, den 30. Novbr. wird 
Sonnabend, den 1. December 
geturnt. 


Im Kaiſerſaal 

Bromb. Vorſtadt, 2. L. 

Sonnabend, 1. Dezbr. 
Großer 


Masken- Ball. 


Sn er \ 5 4 > Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 

Garderoben vorher bei C. F. Holzmann, 
Gerberſtraße 286, Abends von 6 Uhr im 
Balllokal. f 
Das Comitee. 


Damen⸗ 
Masken⸗Anzüge 


gut erhalten, 
kauft ſofort. Zu erfragen 
ei 


Wittwe Liedtke, 
Tuchmacherſtraße Nr. 183. 


Hildebrandt Reſfaurant. 


Vereinszweckes Theilnahme entgegen bringen, 
zeigen wir ganz ergebenſt an, daß wir den 
diesjährigen 


Bazar 


in der erſten Hälfte des Dezember an einem 
noch näher zu beſtimmenden Tage zu ver 
anſtalten gedenken. 

Wir erbitten, wie in den Vorjahren, 
freundliche Gaben für denſelben den Damen 
des Vorſtandes bis Ende dieſes Monats 
zuſtellen zu wollen und bemerken, daß eine 
Liſte behufs Einſammlung von Geſchenken 
nicht in Umlauf geſetzt werden wird. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau v. Holleben. Fräulein C. Meissner. 

Thorn, 19. November 1888. 


Der Vorſtand 
des Diakoniſſen-Krankenhauſes. 


Deutsche Nähmaschinen, 


mit fünfjähriger Garantie zu 70, 75, 80, 
85 Mk. Alte Maſchinen werden in 
genommen. 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Maſchinen Reparaturen mit Ijähriger 


7 ET ST u TE RE TRTTER DET FEE ERERT 
Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 


deutfhen Blätter Tera z t; außerdem 
erſcheinen Ueberfepungen in swölf rem« 
den Sprachen. 


Die Modenwelt.. guu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toll 
und Handarbeiten. Monate 


mmern mit Toiletten 
und Handarbei 
0 Ken enthaltend 


Beschreibung 2 


Mädchen und Knaben, w 
für das zartere Aundebglgt 
un . l. e die Leibe 
1 d die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie andarbelt 
2 —— t 2 die Handarbeiten in 
a mit etwa nitt 

Segenflände der Garderobe 90 921 400 Pater 
con eichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens» 


ren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
N und Ng e — Probe guns, 
gr und franco dur (3 dition, 

W, Potsdamer Str. 38; Wien I, a 


perngaſſe 3. 


Kaffe e 
tets friſch geröſtet, beſonders hebe folgende 
Special-Mifchungen hervor: 
Holländiſche Melange Mk. 1,40 p. Pfd. 
Trieſterßerl⸗Melange „ 1,50 „ 
Catlsbader Melange „ 1,60 „ 
Wiener Melange 8 „ 


Rohe Kaffee's 


von 95 Pf. pr. Pfund an 
empfiehlt iu größerer Auswahl 


Die erſte Wiener Dampf⸗ 
Caffee⸗Röſterei 


Neuſtädtiſcher Markt 257. 
Hochfeine 


graue r Täglich mug 
fine Koch. akt. Eisbei 
ale 5 ein 

ee erbſen 7 Hackerbräu, 


empfiehlt R 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 410, 


Feinſte pommerſche 


Spickbrüſte, 


neue Sendung eingetroffen. 

. &. Adolph. 

1 
Hohe Probiſion Bi 
ſofort bäar, für den Vertrieb erlaubter 
Staats⸗Prämien⸗Looſe. Off. sub A. J. 
679 befördern Haasenstein u. Vogler, Leipzig. 
Ein ſehr großes alterthümliches 
Kleiderſpind, 

ſowie eine 
Schmetterlings-Sammlung 
von einigen hundert Exemplaren in einem 
verſchließbaren Spind mit 12 Kaſten incl 
Berge’s e billig zu 
verkaufen. i Exp. d. 818 


friſch vom Faß. 
M. Nicole. 


* Scheuertuch 
zu haben bei Benjamin Cohn, 
7 Brückenſtr. 7. 


RA ALLRAD FR ̃ ‚ 
Für ein Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 
wir p. 1. Januar eine tüchtige 18 


Verkäuferin, 


die mit allen weiblichen Handarbeiten ver⸗ 
traut iſt und polniſch ſprechen kann, ge⸗ 
ſucht. Offerten sub S. E. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 

4 eine tüchtige Aufwartefrau 
Geſucht a auch ein Dienſtmädchen 
Kulmerſtraße 306/7, 3 Treppen. 

om J. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 
Wohnungen zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
in freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
1 freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Beletage. Bäckerſtraße 259. 
Möbl. Zim. m. Beköſt. z verm. Gerftenftr. 134. 
I möbl. Zim. Culmerſtr. 334, II. zu verm. 
möbl. Zim. m. Burſchengel. v. 1. Dezbr. 
r ABpsficht,, 
h 1 Etage iſt vom 1. April 1889 zu 
+ vermiethen Neuſtadt 83. 
1 möbl. Zimmer mit und ohne Veköſtigung 
zu vermiethen Culmerſtr. 321, 2 Trepp. 
Ein groß, Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
PER Der Stadtauflage ſiegt ei 
„Schäfer-Thomas-Kalender für 
1889“ bei, worauf wir aufmerkſam 

machen. 


Näheres in der 


Herren⸗ und Damenwäſche 
wird ſauber angefertigt und geſtickt bei 
Lina Kirstein, Bäckerſtraße 166, 1. 


Ein Bauſchreiber, 


ſeit 1½ Jahr b. Feſtungsbau Poſen thätig 
und vollſt, vertr. mit Führung der Kranken⸗ 
kaſſe, Lohnliſten, einf. u. dopp. Buchhaltg., 


n. J b. einer Feſtungsbauunternehm Thorn's 
Stellung. Offerten in d. Expedition dieſer 
Zeitung sud B. P. erbeten. 


Tüchtige 
Schmiedegeſellen, 


einen Lehrling 
ſucht f Wagenfabrik 8. Krüger. 
Für ein feines Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft wird ein junges Mädchen aus 


Verkäuferin 


geſucht. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


b. Herrn v. Dessonnek, Kl.⸗Mocker. 


Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sich ir mer) in Thorn. 
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